
Literarische Umschau.
Geschichte des Benediktinerordens In Ungarn.

Als VOT einem Dutzend Jahren die ersten Bände eines monumentalenGeschichtswerkes ber dıe ungarischen Benediktiner ın dieser Zeitschriftangezeigt worden sind, erregte dieses Unternehmen tIreudiges und berech-tigtes Aufsehen. DIie 1m Millenniumsjahr 001 beschlossene Yublikation hatunter lebhafter Teilnahme vieler Ordenshistoriker Uus der Erzabtei Pannon-halma und deren Filialen einen glänzenden Fortgang SCHOMMEN. Noch istdie (Gjeschichte uNnseres Orden  >  S on keiner atıon einheitlich und AdUS-tührlich geschildert worden, als in diesem Werk der ungarıschen Benedik-tiner. So spricht das Buch selbst tür sich. NS ist ur bedauern, daß dieIsoliertheit der ungarıschen Shrache einer weit
schungsergebnisse 1m Wege steht.

TE Benützung der FOr-
amıan Fuxhoffer hat daher seine Mo-naster1010g1a Regn] Hungariae 803 lateinisch geschrieben. Line kleine Ueber-sicht über dıe Kongregationsbildung der Benediktiner Ungarns schrieb derReferent 1n den „Annales Bui Rom 011 55—81I1, Compendiumhistoriae Congregationis. Die tolgenden Ausführungen, die aus.dem aNQE-gebenen Grunde e{iwas eingehender gehalten sind, werden gewiß welitereKreise auf dıie Schicksale und den Fortgang des Benediktinerordens 1mLande der ungarıschen Krone aufmerksam INAaCcC

Geschichte der Erzabtei PannonhalmA I1 Band Drittes ZDie Reformbestrebungen der KÖön1 dıie Ausgestaltung derAbtei FA ErIZa5t8i 405 —1535 Größtenteils VO  — Pankratius SO0 POSun Iheobaldus Rezner. Stephaneum, Budapest 1905 40 843 Seiten.Mit Ilustrationen und Faksimil
Dieser and zeigt 1m allgemeinen den traufigen Niedergang derAbtei und dıie darauffolgende Entwicklung der Erzabtei, ber auf kurzeeıit Wır bringen kurz den nhalt der einzelnen Abschnitte:
[m Kapıtel (DSeite 1 — 32) o1bt kKezner einen Veberblick über dieZeıtlage und dıe nNeuen Richtungen der RKeform des Benediktinerordens.I m Kapıtel (Seite 28 ellen Viıllanyi (erster Redakteur desUnternehmens, der ber noch VOT Begnn des Druckes gestorben ist unRezner die Namen der Gubernatoren, Kommendatore nd Aebte m1t ImVerlaufe ON Jahren hatte die Abhte!] NUur während Jahren Aebte. ErsterGubernator War Johann V, Alben 404 06), dann Konrad Orevi 68).In der eıt zwıischen beiden übergyab König Sigismund 1406 Maı dıeAbte!i DIS ZUu 4400 Einnahmen der Wıtwe Alberts Herzogs VvVon Qester-reich. Hıerauf folgte der Kommendator Johann Krapidlo, Aaus der Famiıilieder Herzoge VO  an Oppeln;, Bischof on Ku]Javien (1408 — 21), der siıch alsrechtmäßiger Nachfolger de Aebte betrachtete un um die Rechte un: Be-siıtzungen der Abtei ogroße Verdienste erwarb. Nikolaus Dobay (  2—3nennt sich schon Erzabt, we1il Wwel Fiılialen hatte ata und Koppan-mMOoNnOstor), oder we1il Präses der Kongregation Wr und als solcher
udıen U, Hen 1903 481 —

(Die Geschichte der Erzabtei Martinsberg‘)
453 pannonhalmi [Oapatsäg törtenete
erster Band 996 — 1243; ebendor‘ 1904852 — 854 (Fortsetzung), ITI an: (1243 — 1404) Budapest 903
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andere Abteien autitrat Von Abt Ladıislaus Hedervary 1439 -- 47 kam kein
einzIges Schritftstück aut un  N Von da sinkt die Abhte!ı zusehends. acn
dem ommendator Thomas Döbrenthey (  7—06 r16 die Abite!i Johann
Vıtez, Primas VOonNn ngarn, an sich (14685— 72). Schließlich ubernahm S1e
Könıig Matthıas und 1e S1P als königliches Domiınium verwalten (  2—-09
Zwischen 14090 — 03 WarTrell durch Papst NnNOzenz 1I1 Kardinal AÄArdicinus
della FPOorta, Hrc königlichen Finfluß aber IThomas Baköcz, späterer DPr1i-
124$s VO  — Ungarn, Kommendatoren; hıerauf erhielt s1e Kardınal (äsare Borg1la
als Kommende nd endlich 1eß S1e König Wladıiıslaus IL.
als eigenes Besitztum verwalten. Endlich sah INan GL, daß diese Mi6bräuche
863 völligen Rumn der Abte!l tühren nußten die ahl der Öönche Wäar
ın der zweıten Hälite des Jahrhunderts Ur zehn, 19098| 1500 il ehr
1l1er und chriıtt 555 oründlichen Reiorm. König Wladislaus ernannte
500 11 Februar den Otar selner Kanzlei, Aaus Tolnai, ZU Abt
mit der Verpflichtung, In den ()rden einzutreten, die Mönche in gehöriger
Anzahl Zu erhalten nd dıe Diszıplın heben Tolna1 hat der In ihn QE-
seizien Hofinung vollends entsprochen, Sein eispiel, seine Gelehrsamkeit,
sSeiIn Fıler begeisterten auch andere und in zehn Jahren 1: schon
Mönche In schönster rdnung ınd Disziplın. Hierauf schritt e 111 Wiıeder-
herstellung der übrigen Abteıen, hielt Generalkapitel ab, leß Vısitationen
veranstalten und erwarb mehrere ın weltliche Yände gelangte Abteien —
ruüuck Im Jahre 1514 erlangte VON Le0o dıe berüuhmte und Ord-
netfe dadurch das Verhältnis der Frzabtel owohl den Diözesen, als uch
ARR den übrigen Abteien Daß aber se1In schön beginnendes Reformwerk
dennocn keinen Bestand hatte, daran waren die JTürkenkriege und die
Kämpfe der Gegenkönige schuld.

Im Kapıtel (Seite zn 139) behandelt Ladislaus Erdely1 die Bestre-
bungen der Reform der ungarischen Benediktiner, die Ausbildung der Abtei
ZUE Frzabtel und die Verfassung der ungarischen Kongregation. Das erste
Generalkapıtel der War 1m Jahre 1501 Der päpstliche egal, der
Pa ST ınd der Primas (wenıigstens anfangs) unterstutizien die Reform. Das
Protokoll der Viısıtation Jahre 15C8, welches einen t1etfen Einblick In
die Verhältnisse gestattet, wırd miıtgetellt. DIie königlichen Abhbteien schließen
1mM Juhre 1512 e1ne Union. [DIie orundlegende Bulle Jahre 1514, weilche
alle bisherigen Rechte und Privileg1en der ©1 zusammentaßte un erweiterte,
Ird eingehend besprochen. DIie ungarısche Kongregation ird durch die
Bull des Jahres DE organıisıiert, aber die Rechte der Erzabte1li werden auf-
recht erhalten Weil jedoch der Primas ZUT Wahrung seiner Visitations-
rechte die Generalkapıtel verhindert, kommt ım Jahre 1527 ein Abkommen
zustand_e.Im Kapitel (Seite 140 — 161) behandelt Sörös den unmittelbaren
Einfluß der Erzabteli auft dıe übrigen Abteien und das Verhältnis der ersteren
711 den Filialabteien. Tolnaı War bestrebt, dıie in tiremde an gelangten
Abteıijen zurückzugewinnen, Was ihm zuerst bel Pecsvarad gelang Meist
trachtete die gesunkenen Abhtelien dadurch Tr SsICh gewinnen, daß
Mönche us Pannonhalma als Aebte dorthın sandte, In Szerencs, Seg-
szard, Tıhany. Im a  e 1503 visıtierte selbst mehrere Abteien. UYeber
Bakonybel, ela nd Telkı erwarb 1m Jahre 1516 om König das Patro-
natsrecht un wurden S1€e eigentliche Filialen ata und Koppänmonostor

Irüher schon in einem Filialverhältnis Zzu Pannonhalma. Auch das:
ater otffen ausgedrückte Filialverhältnıs der Abte1 Dömölk wurde eigent-

ich in dieser elıt begründet.
Im Kapıtel (Seite 162 — 17//) behandeln Vıllanyı und SOrös die

Beseizung des erzäbtlichen Stuhles und seine Jurisdiktionsrechte. Infolge
der päpstlichen Reservationen und der Willkür des Könıigs Matthıas war
das Wahlrecht des Konventes 1m Jahrhundert verhindert. Im Jahre 1510



Literariısche Umschau. 159

erkannte Wladislaus das Wahlrecht a und dıe ulle LeOos ordnet
das rechtliche Verhältnis der Frzabteli endgültig. Hierauf wıird dıe Art nd
eise der Wahl besprochen. Im Jahre 15716 erklärt auch Wladislaus BA d4ß der
kanonisch Frwählte SO ZUu betrachten Ser, als ob zugleich uch bestätigt
waäare: Canonice electus, CIQO confirmatus. JTolnaı 1eß sich Z7WE1INA| einen
Coad]utor CUM 1iure SUCCESSIONIS bestellen. DDIie rechtmäßigen Aebhte on
Pannonhalma übten uf (irund der Fxemtion und nı0on mM1 asSsSıno immer
auch oberhıirtliche Rechte AaUS; ur eit der Kommenden ıl der onven
1ese Rechte AaUs nd WAar durch en KUuSstOs, der sıch 407 CUsStOos und
1iudex in spirıtualibus ef Causarum audıtor generalis nannte. 1olnal verhıin-
erte die Verjährung selner Rechte nd verteidigte Ss1ie die Fınm1i1-
schungen der Diözesanbischöfe. Fndlich hat dıe Bulle VON 514 alle DIS-
herigen Rechte gesichert und gehörig tormultert. Terrı 8! erstreckte
sich aut die Besitzungen der Abhte!ı und die darauf errichteten - Pfarreien,
O 1m Komitate 5Somog2y Als Seelsorger wurden Weltpriester verwendet
und Tolnaı rief Ssie Jährlich ur >ynode ZUsailnmme

Im Kapıtel (Seite 178 — 221) behandelt RKezner en Zehnten nd
dıe Zolleinnahmien, SOWwI1e dıe damıit zusammenhängenden vielen Prozesse.

Im Kapıtkel (Seite P —2809) befassen siıch Rezner und SÖö1Ös mit
dem Resitzstande der Abtel, der 1m (iroßen und (janzen keinen autffallen-
den Unterschied Irüheren zeigt. An der Spitze der (jüter standen
weltliche Verwalter, deren unmittelbarer Vorgesetzter der Propst War.

Im Kapıtel (Seite 290 — 301) behandelt SÖrÖös die Kriegsteilnahme
der el Pannonhalma nımmt dıie Eigenschaft einer Festung Al und unter-
hält eın eigenes halbes Banderium (250 Mann). Döbrenthey spielte dıe Burg
dem Kaiser Friedrich {{{ In die Haände. Im Jahre 405 vermıinderte sich
die Kriegslast (200 Mann). Än der Spitze der Besatzung stan eın könig]l.
Burgvogt. ach 1526 wurde Pannonhalma eın Spielball der Gegenkönige
und die etzten Burgvöote verwendeten die Finnahmen tür den rieg
Zapolyal.

Im Kapıtel (Seite 302 — 307) behandeIt Irenäus Zoltvany die ’3
teraturdenkmäler und die Studien. ! Die unglücklichen polıtischen Verhält-
n1SSe, das Kommendenwesen verhinderten jede Entwicklung nd auch.
dıe liıtararısche Tätigkeılt, da 1Ur einige Mönche 1m Kloster ebten Von
einigen Klerikern wıissen WIr, daß Ss1e an der Juridischen Fakultät der Wiener
Universität studierten ; 1426 und 1506 Die auf uUunNns gebliebenen iterarı-
schen Werke SIN meistens religiösen Inhaltes und teilweise 11UTE UVeber-
setzungen, Das Brevier 1eß JTolnai zweimal drucken.

Im KaDıte (Deite 3068 — 390) beschreibt Rudolt Gyulal die Kunst-
denkmäler AUus der damaligen eıit Zur eıt des KÖNI1gs Matthıas wurden 1ın
der Kirche und 1 Kreuzgange kleine Verbesserungen gemacht. Nach
dem Inventar des Jahres 1518 Kaseln, vollständige MeDBßornate,

Dalmatiken, Pluvıiale, Antipendien, Kelche, 11 aar silberne
Meßkännchen, nieln USW. vorhanden un ar teilweise Uus den wert-
vollsten Stoffen und ın echt künstlerischer Bearbeitung. Das Portale der
Marienkapelle und der Tautfbrunnen-Nische stammen VON Tolnaı her.

Im 1 4. Kapıtel (Seite 301 —420) beschreibt SÖörÖös das innere Kloster-
leben, den Gottesdienst, die Arbeiten der Mönche, die Beköstigung, die
Unterhaltungen, dıe Gastireundschaft und Armenfürsorge, dıe Bekleidung,
die Organisation, den Rıtus der Profeß Von ST die Dıisziplin und die
ahl der Mönche.

Im l. Anhang (Seite 423 — 277) o1bt SÖörÖös einen Vergleich der Be-
sitzungen dieser eıit mit den früheren und teılt ıne chronologische er
sicht der Veränderungen mit

der Geschichte der Tzabteı behandelt.
Die literarische: Tätigkeit er ungarischen Benediktiner wırd immer Nur bei

Studien itteilungen (1917)
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Im 11 Anhang (Seite . Z beschreibt Gyula! den Neubau der
Kirche Oedenburg z808! Fnde des Jahrhunder
kirche (Gjüns. S und die JakoDbs-

In der Urkundensammlung (Seıite 435 -- 790) werden 317 Urkun-
den mitgeteilt.

[)Das Register mta0t die Seiten SO1 — 840 Zuletzt Tolgt dıe nhalts-
angabe.

Geschichte - der Erzabfei - Pannonhalma. Band. Viertes Zeitalter:
Die eit der großen KT1e0E; dıe Auflösung und Wiıederbele-
bung des Benediktinerordens Größtenteils von Dr. Sul-
pıtius Molnär, Protessor der Geschichte in Györ Raab), jetzt uperi0r
und Direktor In Esztergom (Gran) Stephaneum. udapest 1906 40 12

Mit dem ode des Erzabtes Tolnaı bricht ıne traurige eit für dıe
Frzabtei an Die auf dıe Türken-Einfälle Tolgenden Verwüstungen brachten
nıcht Il den materiellen Rum mit sich, sondern machten auch dem Klo-
sterleben eın Ende und somıiıt hörte der ungarische Benediktinerorden ine
zeıtlang WAar nıcht rechtlich, aber doch atsächlich auf und konnte

den Kämpfen die Reformatıon nıcht teilnehmen. Nach einem
halben Jahrhundert ebt dıe €] wıieder auf und gelangt Neuen Kräften,
aber alsbald bricht der National-Aufstand 10S und das Kloster ird eın
Opfer der Kurutzen.

m Kapıtel (Seite 5—41) gyıbt der Verfasser einen kurzen UVeber-
blick über e damalıge CGeschichte der ”europäischen‘ Benediktinerkongre-
gatiıonen und bespricht eingehend die Melker atuten, welche der erste
Frzabt des wıieder hergestellten osters, Matthıas Pälffy, der seine Profeß
in Melk ablegte, atıch später noch für sich verpflichtend hielt.

Im 7AÄ Kapıtel (Seite 42 — 131) iIinden Wır die zusammentassende (je-
schichte der Erzabtel Die : der Erzäbte eröffnet Mıchael UGyÖöry, der
DEWESCHE zweiıte Koadjutor Tolnais 1535 —42), unter dessen kurzer egle-
S das Kloster einem raschen Niedergang vertällt. Den türkischen Ver-
wüstungen Tolgt das Elend nach, daß der Frzabt die (Cjüter nacheinander
verpfänden muß; dabe!1 machen die ngs VOTr den Türken und die fort-
währenden Bedrängungen durch die Vögte und Besatzung in geordnetes
Klosterleben unmöglıch. Nach dem ode des Erzabtes mußte der
Konvent iüchten un kehrte erst 1547 wıiıeder zurück. In dieser eıt 1st
Franz Nyäry, könig], Oberstallmeister, der nominelle Gubernator, dıe Gjüter
werden VO:  — könig]. Beamten IUr Kriegszwecke verwaltet.

1548 wıird der Abt VonNn Bakonybel, Johann Csanädy, vom Köni ” zZum
Erzabt ernannt, aber der adurch beleidigte Konvent 111 ihn NıIC an-
nehmen nd dankt Csanady ab und auf seinen Rat wählt der Konvent den
Abt (0)8! /selizszentjakab, Ladıslaus Martonfalvi Frzabt. Der Önig
sieht aber darın eine Schmälerung seiner Patronatsrechte und 111 dıe Ab-
dankung nıcht annehmen. rst 1m Jahre 1556 gab der Könıig nach. ach
dem ode Martonfalvis wurde der raner Dombherr Deter Thorday Guber-
nalior —- 060), der das Ordenskleid annehmen häıte sollen, aber nıcht
tat und dıe (jüter gänzlıch vernachlässigte, ja sogar 1565 dıe P
abte!l dem (jrafen Salm, Oberkapıtän in Raab, uUmm eın Spottgeld in Pacht
gab Sein Nachfolger, (iubernator Stephan Fejerkövy (  / —093), trachtet
War dıe (jüter zZurückzugewinnen,. ibt aber auch manche Güterkomplexe
In Pacht, um die durch Freuer zweimal beschädigte Kathedrale und dıe
Burg wieder - herstellen können und befreit einzelne Lehensleute VO  ka
ihren Lasten. Wegen des Protestes des Konventes tritt ine Entzweiung ın
und die Konventualen treten 585 ın andere Klöster über:. Damıit stirbt das
Klosterleben Üus und den (Cjottesdienst verrichten eltpriester. Auch
nach Fejerkövy‘ eıten Gubernatoren, melistens ischöfe, die Abtelı, zuletzt
Georeg Hımmelreich 1607 — 37/). [)Das Kloster zeigt das ıld traurigen Ver-
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Talls ım. Jahre 5094 muß Gubernator aranyal infolge Ungehorsams derBesatzung dıie Burg en Türken übergeb1m a  re 1598 zwar -Deireite, = Von denen S1e Schwarzenbergaber diıe (jüter blieben größtenteils noch unter
wendet
Türkenherrschaft, der Erlös der übrigen aber ırd Zu Kriegszwecken Ver-

Hınımelreich kommt Entschluß; den Orden wieder Zu resti-tueren, doch sein Bemühen bleibt erfolglos. Aber VvVon ihm beeinflußt nımmtnach seinem ode Anton Waolfradt, Fürstbischof (0)8| Wiıen, dıe Sache Indie Hand und bewirkt, daß der Landtag des Jahres 1637 die Wiıederher-stellung des ÖOrdens unter seıne Postulate aufnimmt, mıt der Bedingung,daß der Neue Erzabt ungarıscher Abstanmmung sSein 2UuSSC Da aber wederIn Ungarn, noch In Qesterreich ın ungarıscher Benediktiner iinden
Warl, wendete siıch Wolfradt dıe verwandten Cisterzienser und torderteden aUs Csepreg gebürtigen DPrior Von Heılı
mıt zZzu übernehmen. Prior Matthäu genkreuz auf, das erzäbtliche

Palffy sagt freudig un ÖnigFerdinand 881 ernennt ihn 1638 April Zum Administrator der Frz-abte! und nach päapstlıcher Dispens nd der Gelübdeablegung Palifys 1639
am Jänner ZUmMm Erzabte. Der Erzabt kann Erfolge aufwelsen : dasKloster ırd bald besiedelt, Ja alle Postulanten Onnten Qar nicht AaNZCENOM-inen werden. Dadurch, ermuntert, macht Palify, Schritte ur Wiederbelebungder übrıgen Abteien, aber mıt dem Erfolge, daß Bakonybel und Dö-mölk, SOWI1e dıie JTiıtulatur-Abteien Bela und Telki im Verbande der Frzabteibleiben. Nach dem Ode Halifys wählt der Konvent den Schlesier PlacıdMayger ZUD1 Frzabte, der 1m dreißigjährigen Kriege nach Ungarn geflüchtetund eiıner der erstien wWar die ın den W/1 ederhergestellten Orden eintraten.Obwohl in schr tüchtiger Mann War wurde selne Ernennung WEegECNseiner Iremden Abstammung b1S 1047 verzogert Die meılste eıt seiner Re-Qjerung nahm dıe Organisierun des inneren Lebens, der Seelsorge undVolkserziehung in AÄnspruch ; 1m Jahre 1652 baute er die abgebrannte Kırcheund das Kloster wıeder auft. Seine Arbeiten wurden Eg1id Gencsy(16067 — 84) Tortgesetzt, aber den 683 gegen Wıen ziıehenden Türkenzerstor Der Konvent Tüchtete sıch noch echtzeitig und der Erzabt brachteauch das wertvolle Archiv bei en SchOtften ın Wiıen In Sicherheit, dasKloster wurde aber ine Ruine. Erst Erz
erbaute aufs NeuUe

abt Gerard S5S1imoncsSics (  4 —88
Die Mınaustreibung der Türken hätte Gelegenheit geboten, daß derOrden dıe in den befreiten Gebieten liegenden zerstörten Abteien zurück-gEWINNE, aber dıe LErzabtei konnte das hiefür verlangte bedeutende Lösegeldnıcht herbeischaffen; darum wandte sich S1imoncsics all dıe OsterreichischenAbteien und dıeselben haben tatsächlıiıch Jıhany, /alavar und Telki SICHDie übrigen Abteien blieben in der Hand des Fıskus.
Nach dem durch Wagensturz erfolgten Irühzeitigen 10d des IrommenErzabtes Michael ume

Nachfolger 3—0909 Seine
(1089 — 03) wurde Placidus Lendvay dessen
Regierung machte dıe Nn Novemberherausgegebene „Charta Carıtatis“ beachtenswert, 1n der C! das ahze Or-densleben regelte. ] eider F} UNSs schon einige Jahre darau unter E21d I1karner (1699 — 1708) eın erschreckendes ild der LOockCeTUNg der Disziplinentigegen : der Konvent kommt mit dem Erzabhte 1n in Offenes Zerwürfnis,klagt ihn eines lockeren Lebens a leıtet eine Untersuchung hn ein,versagt ihm den Gehorsam, un als der Erzabht die das Kloster verlassen-den Mönche ınıt Gjewalt zurückbringen Jäßt, nımmt Ih der Konvent ınGefangenschaft. Der. Autor S1E den Grund dieses Zerwürfnisses In derbeleidigenden Behandlungsweise des Erzabtes. und ın seinen Aufwande,ber der wahre CGirund dürite die deutsche Gesinnung deungarısche des Konventes VYEWESCH sSeIN.

LErzabtes und dıe
Hıerauf trat wahrscheinlich ufkönig] Befehl wieder innere Ruhe ein, ber bald wurde dıeselbe durch die

11*
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urutzen gestört, dıe das Kloster zweımal besetzten und plünderten, ja —>

al die Öönche m1ıßhandelten arner Wwar übrigens eın sehr gebildeter,
energischer Mann und eifriger Anhänger der Kolonicsischen ea  10N,  A der
aber weltlıch lebte, das Kartenspiel jebte und se1ine priesterlichen Pflichten
Öfters vernachlässigte.

Has Kapıtel (Seite 132 — 150) behandelt das Verhältnis der FTZ-
abte!l ZUu den übrigen Benediktiner-Abteien, welche durch die Kriege grö ßten-
teils verloren gyingen

Das Kapıtel (Seite 151 — 208) bespricht die Besetzung des erzäbt-
lichen Stuhles, die oberhirtliıche Jurisdiktion und die Seelsorge. Die freie Wahl
ird Öfters bedroht, aber der Konvent ist wachsam und äht Z7wel1 FEFrzäbte
abdanken ach der Neubelebung des Ordens wurde dıe treie Wahl be-
schränkt, später ber wieder gesichert, Von den Nachbardiözesen werden
ZUT Schädigung der oberhirtlichen Jurisdiktion des Erzabtes Versuche g-
macht DIie Mönche übernehmen die Seelsorge wenigstens teilweise selbst,

iın verwalsten Pfarreien der 1Özese Uyör.
Das Kapıtel (Seite 209 — 251) bespricht die Landesprivilegien des

Frzabtes: selnen S1tz 1mM Landtag, seine richterlichen Privilegien Sam(t der
Tätigkeıt des erzäbtlichen herrschaitlichen Gerichtes; ebenda bespricht der
Verfasser auch dıie Organıisation und dıe Rechtsregeln des Prädialsıtzes Von
Klein- nn (iroßfüss.

Das Ka tel (Seite 252 — 288) ist der Behandlung des Zehnten
und der Zolleinna INeN gewidmet.

Das Kapitel (Seite 289 — 4091) bietet die besondere Geschichte der
Besitzungen, . welche in eun Komitaten zerstreut agen

[)as Kapıitel (Seite 402 — 521) behandelt die Landesverteidigungs-
Verpflichtung des Osters und die Gewalttätigkeiten der Burgvögte.

Das Kapıtel (Seite 522 — 605) Von Irenäus Oltvany macht uUuns mit
der damalıgen Literatur der ungarischen Benediktiner bekannt. Als Einleitung
teilt en die CGjeschichte der Klosterschule, des 1Im re 1674 üÜübernommenen

M nasıums In or iIm Komuitat Pozsony (Preßburg) und der Kloster-
b1 1othek mit. Die liıterarischen Erzeugnisse Sind meilstens lateinische, in
ungarischer Sprache Sind wel AaUus dem Lateinischen übersetzte hand-
schriftliche Werke vorhanden. Die lateinische wissenschaftliche I ıteratur be-

Unter den dichterischen Werkensteht meistens aus theologischen Werken.
ragt der Gedichtband des Trzabtes Karner hervor, der ungefähr 4000 Disti-
chen zählende nomen und FEKpigramme enthält

Im Kapitel (Seite 606 — 635) beschreibt Rudolf Gyula1 den Wa
stand der damalıgen Klostergebäude VOr und ach der Bestürmung on
1683 und bietet eın in kunstgeschichtlicher Hınsıiıcht interessantes nventar
der Kirchenschätze. Die lıturgischen (Gjewänder blieben größtenteils, ber
die Goldschmiedewerke gingen zumeist verloren.

Im 11l Kapitel (Seite 636 — 676) skizziert der Verfasser das innere
Klosterleben und o1bt die Ursachen des Verftfalls der Disziplin und des
Unterrichtes an

Im Anhange (Seite 0677 —0681) teılt die Reihenfolge der Mönche
mit Hieran schließt sich die AUS 281 Dıiplomen bestehende Urkunden-
Sa mlung, das ausführliche Register (Seite 881 — 907) und das Inhaltsver-
zeichnis

Geschichte der Erzabtei Pannonhalma. Band Erstarkuug des
Ordens ın Ungarn und Sturz desselben durch die staatliche
Omnipotenz 1709 — 1802 Größtenteil: Von Dr. mbrosius Nemeth,
Professor der Geschichte ın Gyor aab) Stephaneum. Budapest 907 4 0_
O17 Seiten.

Im @ Kapitel (Seite 5—15) beschreibt der Anutor ın großen ügenden Einfluß der Zeitverhältnisse auf den ungarischen Benediktinerorden und
o1bt die wahre Ursache der Auflösung desselben
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Im Kapitel (Seite nımmt er hierauf den 1mM vorherigenBande beim Fe 109 tallen gyelassenen Faden der (jeschichte wieder auft
un tüuhrt DIS ode des Erzabtes Daniel Somog yı (1801) Erzabt
(-O162711 8} GÖNCZ 9—2 Irüher Abt VON Bakonybel und wurde, eil
Pannonhalma damals In den Händen der Auifständischen WAar, mit Erlaubnis
des Franz Rakoöczy gewählt, rhielt aber alsbald auch die königliche rnennung, Da auf den (jütern dıie Arbeitskräfte tehlten un S! keine FIn-
nahmen Warchll, stedelie OL ;E allem Arbeiter all; daneben mußte erbit-
eritie Kämpfe teıls SCHCN das Komıiıtat Somogy WweERCH der dortigen Zehnten,teıls QEDECN das benachbarte Bistum Gyoör ULr Verteidigung selner Jurisdik-tion tühren, wodurch selne Kräftte aufgezehrt wurden. EFa starhb Jahre alt
und wurde in der (iruft der ihm stı1dlich OM Erzstifte erbauten Marıen-kapelle beigesetzt. Sein Nachfolger ar der 32jährige Benedikt Saıgho1722—08). Er 7a eın ZUMm Herrschen geschaffener, energischer, tätiger, Dschäftsgewandter Mann, der die außere Pracht liebte und dessen wahresFlement das öffentliche Aulftreten al ; HCHN nahm an en ndtagenund Komitatsversammlungen, Deputationen und KOommissionen te1] un
schıiedenen Orten.
übernahm oftmals pontifikale Funktionen und Predigten und WarTr all VCTI-

Durch einen weıtverbreiteten gesellschaftlichen Verkehr
erwarb sich orohes Ansehen 1ınd wurde Olt JTestamentsvollstreckerund ZUN7: Vermittler In Streitsachen rsucht Er wollte den Orden wirt-
schaftlıch und In den Kechtsverhältnissen recht stark machen und sam melte
eın beträchtliches Kapıital, welches C auf /insen ausgab, aber atuch auUft
Hauten verwendete j1el Aurt das innere Leben verwendete wenIigerorge, War en Mönchen gegenüber streng, Ja 2i gewalttätig und duldete1in die Leitung des ()rdens keinen Finspruch, obwohl ihn der Konvent LLUT
ıunter gewissen Bedingungen gewählt hatte, welche sein Verfügungsrecht 7A7
Wohle des Ordens einschränken sollten (Wahlkapitulation). Daher wurde
dıe Unzufriedenheit täglıch orößer und 1m a  re 1735 reichten die Mönchebeim Fürstprimas eiIne Klageschrift VEeHCN hn eın Damals gelang noch,den WI1IS auszugleichen, ber eın Jahrzehnt später brach derselbe wieder
aus. Die Gelegenheit hliezu bot In strengeres Fastengebot des Erzabtes und
als Salg ho STa nachzugeben, den Urheber der Unzutriedenheit exkommuni-zierte, entstand Öffentliche Entzweiung. Die Mönche verklagten ihn beim
Nuntius in VWien, der sich aber nıcht für zuständig ıIn der Sache hielt nd
dieselbe der Königin: oder eigentlich dem T1mas übergab. Nun leß die
Königin durch en Bischof vo Gyor elne Untersuchung einleiten, durch
welche die Klagepunkte orößtenteils bewiesen wurden. 7Zur Heilung der
uıstande schrieh der Bischof Statuten VOT ; e1] ber Saighoö m 1t denselben
unzufrieden War, teilte er S1e em Konvente al nıcht mnit, sondern wendetesich Otter an dıe Königin INn Abänderung derselben Dadurch wurde die
Lage noch schlechter. Saighö wollte nämlıch Urr seine 1 rabanten dıe
unfolgsamen Mönche 1m Jahre 1747 einkerkern lassen, welche hinwiederum
dıe Bauern f Hilfe riefen und enispann sich ein blutiger Kampf. NachVerhängung entsprechender Straten gelang dem Bischof on Györ, den
rTıieden wıieder herzustellen, aber Saighoö setzte sich uch über die‘ im JahreA TAT vorgeschriebenen Statuten hinweg. In den etzten S Jahren ıtt sehr
viel Al Katarrh. Gegen hn scheint der utor etwas befangen SeIN.
Nach iıhm wurde der bisherige Prior Danı e ] 5Somog2yı Von Medgyes erwählt
(17068 -- 1501), der ıin vielen Hınsichten das gerade Gegenteil VO  — Saighö
Wl Dr begann mn1ıt großem Eıfer die OÖrdnung der verwıickelten Verhält-
1N1SSE, Was hm auch das FErnennungsdiplom ur Pflicht machte, tützte
ıch aber dabe!ı aut den Rat der erfahreneren Konventualen (Giroße Sorg-talt verwendete CT u dıie FErziehung der Alumnen, auf dıe Seelsorge, Ver-
sah die -Kathecrale mıiıt nNeuen Urnaten, vermehrte dıe Bibliothek, er-
nannte gleich anfangs Filialäbte, den Mönchen 1n wafirer aier un
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Oönche
wachte auch SOT2Sam über die (jüter. Als deelsorger verwendete 1UrZur Hebung seiner Wiürde gelang ıhm, VON der Königin 1mMJahre 1770 den Tıtel „Reverendus“ erwerben, welchen bis dahıin j Ra dıieBischöfe führten. ber auf kirchenrechtlichem CGjebiete traf die Erzabtel einempfindlicher Schlag, indem SOmoZy1 unier dem Druck der Außeren Um:-stände 778 auf das Privileg „Nullıus dioeceseos“ verzichtete. Fın nochschwererer Schlag wurde dem Orden VON Ose {{ zugefügt, als Im re1786 die Auflösung anordnete,dıe Mönche obdachlos machte, obwohl die

Kloster und (jüter In Beschlag nahm und
VO  — Komärom übernahm und auch In Mo

LErzabtel 17706 das Gymnasiumse1it 1678 eine zweiklassigeLateinschule hatte und auch In der Seelsorg tätıg Wr Nach dem odedes alsers eitete SOMg yl, der sich seinen Verwandten Zurückgezogenhatte, allsogleich elne BeweQung ZUr Wiederherstellung des Ordens eın undseizte durch, daß sein Wunsch unter die Postulate Landtages aufge-wurde. Im Jahre (96 empfa die Sache auch persönlich demWohlwollen des KÖönI1g2s. Hierauf hoffte sicher, daß SeINe Mönchewieder INn sich werde versammeln können, Star'! aber uUrz VOTr Erfüllungse1Nes innigsten Wunsches 1801 Oktober.
Im Kapıtel Seıte ırd das Verhältnis der Erzabtel ZUden übrigen Abteien besprochen. 1e5 Ist eigentlich ıne lange Keihe CI -folgloser Schritte Saighös zur Frr

Nur die AÄAbte!l Tıhan ückgewinnung der verlorenen Abteien.
konnte seIn 1V0rgänger (Jöncz VO den Altenburgernauslösen.

Das Kapıtel (Seite 50—111) ist wichtig, e1l handelt über diekirchenrechtliche Stellung der Erzabtei und ın erster Reihe über dıe Be-seizung des erzäbtlichen Stuhles. Göncz und Saighö wurden onvenITel gewählt und darauf om König mit Berufung auf sein Patronats-recht ernannt. ber die Del der Wahl des letzteren VOoN seıten des on-vents gemachten BedinSUNgeN gaben später als Unruhen ausbrachender Königin ele
Z Deruf{enheit, dıe freie‘ Wahl aufzuheben In den Statuten desJahres SIE sich nämlıich darauf, daß Ferdinand I1 Del derWiederherstellung des Ordens 1639 die Wahl und Ernennung des Erzabtessich un seinen Nachfolgern reservierte und verordnet mithin, daß derKonvent In Zukunft bel Sedisvakanz dıe Verfügung des Königs t'warte. Sogeschah C daß der KONVent nach - dem ode Salghös NUur das Kandıdıe-rungSrecht erhielt und se| bst die andıdierung ur in Gegenwart eineskönig]. Kommissärs geschehen durtft

kirchenrechtlichen Privilegien des (Orde
Dieses Zeıtalter War überhaupt den

Göncz mußte das „Nullius dioeceseos
teindlich gesinnt. Schon Erzabt

“-Privileg geLEN das Bistum Györenergisch verteidigen, Was auch damals gelang; aber in den Statuten desJahres AL oriff die königl. L Q die Exemtion an a1s S1e be-stimmte, daß In Zukunft der Konvent I11 it seinen Klagen sich nıcht uUl-miıttelbar an den Nuntius wenden ÜE sondern an en Primas, derJa legatus Natus des Papstes un zugleich legatus atere se1 Durch DAaS-SIve Resistenz gelang ZWAaT, praktisch das Privileg noch autfrecht ZUu er-halten  Y ber Im re E E736, bei der Einteilung der DiÖzesen, WarErzabt SOmo2yl QZCZWUNLEN, der Exemtion ausdrücklich enisagen,. DieErzabtei WUrde nicht auf rechtlichem Gebiete besiegt und VO  P der zustän-
kirchenfeindlichen weltlichen Macht mußte S1e die Waffe
digen kirchlichen Obrigkeit einer Privilegien entkleidet, sondern VOL der

strecken. OSEe IT
ar aber damit noch nicht zuirieden, sondern wollte auch das grobhe Ver-mögen des Ordens 7U anderen Zwecke verwenden und darum wurde erselbe 7806 aufgelöst. en Angriffen der weltlichen Macht gegenüber olffen-barte sich die Anerkennung der Kıirche darin, daß Klemens XIV. den Erz-abt 1769 bevollmächtigte, seinen Alumnen, welche nach Vollendung derphılosophischen und theologischen Studien die Rigorosen ablegten, den
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Doktortitel verleihen, Was aber staatlıcherseits nach einigen Jahren eben-
falls verhindert wurde. uch dıe benachbarten Bischöfe wollten die Rechte
der Erzabte!l schmälern, jedoch ohne TIO

Das Kapiıtel iırd Seite 112—149). ergänzt durch das 9 WOFILN
Rudolf Gyulaı die ZUrTr Erzabte1l gehörigen Pfarrejen un Fılialen, SOWIE
deren Schulwesen beschreibt.

Im Kapıtel (Seite 150 — 183) über dıe gemeinrechtliche Stellung
der Frzabte1 verdient der Aaus dem irüheren Zeıitraum herüberreichende
genannte Präzedenzstreit Beachtung, den die Frzäbte geHECNM den CGjeneral-
prior der Pauliner WeERCH der Rangordnung 1m Reichstage ührten und der
endlich durch die Aufhebung der Pauliner unentschieden 1e  ’ bis dahin
behielten S1e als Deatıi nossidentes den ersten Ylatz nach den Bischöfen.
Eıne direkte Niederlage erlıtt aber dıe Erzabte1i betreifs des Privilegs, daß
s1e In weltlichen Angelegenheiten 1Ur VOT dem Richterstuhl des Königs er-
scheinen nıusse, denn dieses Privileg hob arl {11 1im Sinne des Urteils
der Landeskommission Julı 1725 auf. In Verbindung mi1t den
grundherrlichen Rechten der Erzabtei befaßt sich der Autor eingehend mnit
dem Prädialstuhl on Füss, dessen Privilegien arl I1T 1m Jahre 1719 be-
kräftigte. Im Zusammenhang nıt der erzäbtlichen Residenz 1ın Gyoör strengte
Saighoö das dortige Domkapıtel betreffs seiner grundherrlichen Rechte
einen Prozeß all, den aber verlor. ur Führung des Prozesses hatte die
Frzabtei eınen eigenen Rechtsbeistand.

[)as Kapitel (Seite 184—212) tführt dıe (Cjeschichte der Zehnten
und der /olleinnahmen weiıter. [)as Komıitat Somogy eıitete noch 1im Land-
tage des Jahres 1708 eine Bewegung ein, daß seine Fdelleute on em seit
Stephan em Heiligen 88 die Erzabtei Zu zahlenden Zehnten Defreıit WUr-
den Den dadurch entstandenen Prozeß beendete Frzabt (Jöncz 110 se1lner-
se1ts dadurch, daß mıt der Von der Kanzellarıe ınm zugeteiulten Jährli-
chen Ablösungssumme VON 6000 zufrieden Wal , e1l aber der Konvent
dagegen erufung einlegte, wurde der interessante Prozeß weitergeführt, bis
1M Jahre 726 eın NeCUeET Ausgleich stattfand, den der Gesetzesartikel
des Jahres 1729 und auch der Papst guthieß, und demzufolge die FErzabtei
mıt denm Lösegeld: von Jährl 6500 zulirieden sein mußte. Ebenso wurde der

dıe Stadt Pozsony (Preßburg‘) betreffs eines Drittels des Zolls SC-
strengte Prozeß 1m Jahre 1780 uf königlichen unsch durch einen Aus-
gleich beendigt, wonach die der €l Jährlich 000 zahlt

[)as Kapıtel (Seıite 213—386) handelt über das Besitztum der
Erzabtel, welches unier (jöncz 1n drel, unter Saigho in tünf Wirtschaftsbe-
zirke eingeteılt Wa  _ Saigho kümmerte sich IN dıe Wirtschaft wen1g, SON-
dern borgte 1el eld ausS, während Jahren 323.000 E, treılich auch mit
teilweisem Verlust des apıtals. SOomogy! egte dıe Wirtschaft auft QallZ
HNEUEC Grundlagen und erzielte zuletzt in jJährliches Finkommen ON PE
Diesem Kapıtel sind sehr viele ın wirtschaftsgeschichtlicher Hınsıcht ehr-
reiche statıstische Angaben beigegeben.

T )Jas apıte (Seite 387—3093) über dıe Kriegslasten bletet ıne
lange Reihe der pfer, welche dem Vaterlande gebracht wurden. Nicht NUur
gelegentlich der Kriege wurden außerordentliche Subsidien erhoben,
dern außerdem macht 1ne Riesensumme aUS, Was unter dem Titel Fe-
stungsbau und Sicherung der hohen Geistlichkeit auferlegt wurden. azu
kamen noch dıie CTZWUNSCHEN SOr „freiwilligen Gaben“ etc. So gab die ErZ-
abte! [49) tausend Metzen Frucht her und tellte eine selbständige Reiter-
schar bei /Zuletzt M zahlte Somogyı 5000 tür Kriegszwecke.

I )as Kapıtel über die literarısche Tätigkeıt (Seite 304 — 598) be-
arbeitete wiederum Irenäus Zoltvany mit der be]l iIhm gewohnten Sorgfalt,
aber wegen der Menge und Vielseitigkeit des Stoffes nahm noch dıe
Mitarbeit vonN Mitbrüdern In Anspruch. Der orößte e1l der Iıterarı-
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schen Werke der damaligen Tätigkeit des ()rdens entsprechendhört der Theologie al Man trifft aut dogmatische, mmoralische, aszetische
Abhandlungen, aber der orößhte e1] gehört. der praktischen Seelsorgeund besonders viele Predigten inden sich. uch (jebet- nd Gesangsbüchero1Dt Besonders beachtenswert 1st cıe In der Handschrift des Demetrius
SZOSznAa vorhandene AaUSs S06 Seiten In Quart bestehende Liedersammlung,weiche Inelstefs ungarische Kırchengesänge enthält
Wissenschaften SINd ur em (Jjebiete der Geschichte und ihrer HMıliswissen-

AÄus den profanen
schaften 7Wel hervorragende Werke entstanden, nämlich die Monasteriologiedes I)amıan Fuxhoffer, dıe das erste derartige systematische Werk 1n Ungarnist, und dıe den T ııtel Vındiciae diıplomatıis Stephani tührende Abhand
lung des Chrysostomus NOovak, In der f ON der damals erreichten Höhe
der Diplomatik dıe An
rückwelst.

orıffe a17 das Gründungsdiplom GEr Frzabtei

Im Kapıtel (Seite 599— 614) beschreibt Rudolf Gyula]l dıe Bauten
und Kunstaltertümer. Saighö baute den (Ist- und Nordflügel des Klosters
Beachtung verdıien der ın en UOstHügel eingebaute grohe Speisesaal 1m
Barockstil 1 orohen _ Wandmalereien. SOmO02Yy! die Absicht, das
ganze Kloster nach orohartigen Plänen Zu bauen, Was ber durch die
Auihebung des ()rdens unterblieb Saigho schaffte viele' Kirchengerät-schaften Aall

m Kapitél (SeiHe 615—7/709) o1bf EgQ1dius Schermann HIs Seite
092 auf Grund zerstreuter Angaben verschiedener Tagebücher 1n anschau-

darauf dıe AuBßeren Schulen un das Archiıyv
iches Bıld des inneren Klosterlebens ; der Auto des Bandes aber beschreibt

Im Kapıtel (Seite /10—719) behandelt der utor kurz dıe (je-
schichte der Auflösung de: Ordens und dıe Wiıirtschaft des Relıg10nsfonds.Im ersten und zweıten Anhang beschreiht Gyulal dıe iırchen der
Benedıiktiner ZU Komarom, Györ und Papa; 1m drıtten Anhang teilt CcCher-
INann ıe Namensliste nd Lebensdaten der Mönche mıt.

Fı dlıich Tolgen dıe 11S Stücken bestehende Urkundensamm-
luneg (LE (53—877), das egister und die Inhaltsangabe. Mehrere {1luı-
Stra{t  1  1  onen zieren den and

Geschichte der Erzabtei Pannonhalma. Band Sechstes /eıtalter.
Dıie Neuzeit und das HE1 Arbeitsftfeld des Ordens VON 1802
Dbıs a UT d ıe Gegenwart. on Pankratius “ OS Stephaneum, Buda-
pes 1916 40 625 Seiten.

Teıls WEREN Autorenwechsel, eıils WERQECN der vielen Mitarbeiter In
Kapıtel der Uıterarischen Tätigkeit des Ordens wurde das Erscheinen dieses
Schlußbandes verzögert. Ursprünglich War nämlich dieser Band dem Ladiıs-
aus Erdelyi zugeteılt, der ber 1911 Universitätsprofessor wurde, und
übernahm den Band der Neißigste Miıtarbeiter Pankratius SÖrÖs, der aber
einige eıit noch Inıt anderen Bänden beschäftigt WAar. Vorläufig erschien
dıie Hälfte des Bandes als VI und DIS Ende des Schuljahres soll auch der
B.-Band erscheinen.

Der vorliegende Band o1bt 11 Kapıkel (Selte 5L einenUVeberblick über dıe Zeitverhältnisse und die ueren großen Veränderungen1 en
1Jas Kapıtel (Seite S — 28) beschreibt die Wiederherstellung desOrdens. DIie allgemeine Stimmung des Landes forderte dıe Kestitution der

aufgelösten Orden und dıe des Benediktinerordens reichten 1791 ımParlamente ein Gesuch Wiederherstellung G1n, aber erst nach dem Frie-
den ON Luneville eschio IiNan iın Wiıen die Restitution. Der einzige noch
lebende Ab:t, Chrysostomus Noväk, berief 1m Dezember 1801 mehrere CI
densgenossen nach Budapest‘ zur Beratung und gab hierauf eın Gutachtenab FT tTührte auch die weiteren Verhandlungen und wurde beschlossen,
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daß der rden (iymnasien überniımmt. Das Restitutionsdekret ist
VOIN MäTrTzZ 802 datiert und Novak, der eben dann Z7um Erzabte ernannt
wurde, verständıigte die noch lebenden Ordensgenossen, daß die feier-
liche FEinführung 3081 April 117 Yannonhalma sSe1In werde. Miıt der Fın-
Tührung: wurde der Fırzbischof Kalocsa, ral ] adıslaus Kolonics be-
trau(, der seinen Aulitrag auch persönlich erledigte, WwOrauft sich alle wieder
zerstreuten. s Dankbarkeit verpflichtete sich der rden, Jährlıch mehrere
Messen tür d1e königliche amılıe ZUu halten. SO ist auch jetzt noch ähr-
lıch ın Dankamt IN U in 1n feierliches Requiem . MäÄTZ, dem
Sterbetag des Restitutors, und INn CGieburts- und Namenstag des regieren-
den KÖöNn19s, Die Verrechnung mnm ıt dem Religionsfond wurde S04 INn

ug1ust eende
|)as Kapıtel (Seite D TI beschreibt das Leben der Fr7zäbte.

ht CI YSUSE NOvVak, (18502 — 28), der bel sSe1INe! FErnennung Jahre ql
War, verfügte Al Oktober 1802, nachdem die zerstreuten Mönche CI-
schienen War€el], die Disposition derselben, nahm N des Oonats die er-
en Novızen auf, 1e6 durch Fg1dius Hollöst: 1n Statuten-Programm a us-
arbeiten und o1ng In allem Inıt outem Beispiel VOTan [)as vernachlässigte
Klostergebäude lief  J C! HIS ZU1MM Herbst 8053 ziemlıch herstellen, s{attiete dıie
Kathedrale ait Yaramenten und steinernen Altären AUS, kaufte AA ERHO-
lung der Mönche den Garten zurück und vermehrte nıt oroßen Opfern
dıe Bibliothek. Die allmählige UVebernahime der Gymnasien und die rganl-
sierung der theologischen Lehranstalt machten ıhm auch viele Mühe nd
UT Ordnung der Verhältnisse mm ußte u csehr viele Keisen machen.

I)as gute Finvernehmen zwischen “ırzabt und Mönchen wurde sehr
bald gyesiOrf, da der LErzabt den während Jahren verweltlichten Mönchen
Zzu streng al DIie Klagen wurden immer lauter und 1m 0 S10 reich-
ten dıe Mönche beli ST MajJestät eiıne Klageschrift ein, deren Folge Wal,
daß der Bischof Veszprein als könig]. KOommI1ıssär 1810 — 16 sehr oft
nach Pannonhalma kam. Z en inneren Unruhen kam Q der eS1-
denz 712 Györ und des Gymnasiums 711 Pozsony noch dertr Konflikt des
Erzabtes miıt en höheren Staatsbehörden und S wiurde 1816 se1Ines
Amtes en tIsetzt und zugleich er Erzabtei die Jurisdiktion entzogen. Auf
das Majestätsgesuch des Konventes. und des Erzabites hin wurde aber die
Jurisdiktion belassen und der LErzabt ınter Beibehaltung seines Titels ıIn
en Ruhestand versetzt. Im Oktober wurde auf Anordnung des Königs
ın Generalkapitel gehalten, dOr wel Filialäbte gewählt und deren einer,
der Aht Tihany aul Horvath, ZUm Regenten der Frzabtel „ernannt.
nier seiner Regentschaft raten wıieder geordnete Verhältnisse ein und
entschloß sich 1m a  C 823 217114 Baue der Bıbliothek, und im 1828
ZUM1 Bau des Kırchturmes. ach dem ode des Erzabtes wurde inıt oroßer
MajJorität der Junge Michael Rımely an erster Stelle kandıdiert, ber durch
Intriguen wurde der an zweiıter Stelle kandıdıierte DPrior Pannonhalma,
Thomas KOvacs ernannt.

Thomas KOvVäaCs (1829—41) W al ein Mannn konservativer Richtung,
der dı Ordensdisziplin möglichst bewahren und heben wollte und darum
entschlioß sıch schon 1m Jahre S30 Zzu einer amtlıchen Viısıtation, dıe
er auch ın allen äusern durchführte. Hierauf wollte ın Generalkapıite]
abhalten ınd gab auch darauf bezügliche Richtlinien heraus, aber 11ıt sol-
chen Schranken, daß nıemand zufrieden war und we!1l TOTLZ der Bitten
der einzelnen äuser 1icht alle Yrofessen ZUIT Kapitel berutfen wollte, wurde
jetzt schon der Grund ur Uneinigkeıt gelegt, welche nıe ınehr ausgeglichen
wurde und zuletzt ANONYMEN Änzeige des Erzabtes bel der königlichen
Kanzle1 führte. Aeußerlich entfaltete Koväcs ıne sehr erfolgreiche Tätig-
keit, aber dıe innere Unzutriedenheit wurde täglich größer. [Jas apite
des Jahres 8306 führte einıge Ruhe ein, aber dasjenige VOoO 838 ZCI-
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störte wıieder alles un Qing eine nNeue geheime Anzeige die Kanzlet.Der König , wollte . durch den Fürstprimas schon eine Visıtation abhalten
Jassen, als der Erzabt inzwischen starb Hıerauf wurde iıne zentrale Regie-rung  eingesetzt, Davıd Szabo zum Kapıtelvikar erwählt, dıe äußeren Häuser
VO  m’ en Schritten verständigt und die Abhaltung eines Generalkapitels
VOT der Erzabtwahl beschlossen. Wiıederum wurde Rımely mıit ogrobher MaJoO-rıtät All erster Stelle kandidiert, ber seine FErnennung wurde teıls WwWegCHh der
Irüheren -.ge heimen ‚Anzeige teıls durch Intriguen verzögert, DIS der Fürst-
primas dıe FErnennung befürwortete und wurde Rımely endlich aln 21
August 18492 ernannt.

Michael Rımely 1842— 65 ordnete zunächst mehrere schwebende
Fragen, ernannte den nıt ıhm kandidierten Nıkolaus Saskany um Abt
Bakonybel, machte die Visitation des Frürstprimas überflüssig, nahm 2008!
polıtischen Leben Dl Anteıl, hielt 848 eın Generalkapitel aD, durch
welches ihm aber die Lust weiteren Kapıteln verging. Auch ine Synodehielt E nıt den Pfarradministratoren. ährend der Revolution erschienen
bald kaiserliche bald ungarische ruppen in Pannonhalma und Rımely hatte
einen schweren Stand, da ıh auch nachher noch 1in Wien ür einen
Freund der Aufständischen hielt Bald aber wurden diese Wolken zerstreut
und hm ıIn Biıstum angetragen, welches aber nıcht annahm. Hiıerauftf
hatte wıieder viele Sorgen, da dem en das Gymnasium on POozsony
WEQLCNOMMEN, diejenigen VON Sopron und Gyor Zu - achtklassigen, die
übrigen aber vierklassigen mıt teilweise deutscher Vortragssprache be-stimmt und die angehenden Professoren Ablegung der Staatsprüfungen
VOT einer deutschen Kommission verpflichtet wurden, WOZU Ss1e aber niıcht
geneigt ) daß allmählig ur durch Dispensen die Lehrstühle De-
SeizZ werden konnten. Im Jahre 18572 Jun1 besuchte Se MajestätPannonhalma. Im Jahre 855 erhielt Rımely ad septennium das PC Zu
firmen. Durch die Bewegung un Bıtte der österreichischen Benediktiner
aufmerksam gemacht, verordnete 1US 1852 sowochl in Oesterreich a1s
auch In Ungarn e1ine amtlıche Visıitation der religiösen (Irden und Detraute
damıt in Ungarn den Fürstprimas, der dieselbe in Pannonhalma 855 In

September begann. Damals wurden auf Girund der Irüheren Statuten
NEeUEC ausgearbeitet, welche.. auch in Druck erschienen. Im Frühjahr 1856
nahm Rımely den Beratungen der Bischöfe 1ın Wiıen ber das Konkordat
teıl und erhob sich mehrmals SE ede Im Jahre 858 nahm al der
Natıonalsynode VON Esztergom reLCMH Anteil. Als die ungarische Verfassungbald wıieder hergestellt werden sollte, . wünschten auch die UOrdensgenossenwıieder eın Generalkapitel, aber Rimely wollte davon nichts WISSEeN. PT War
yetzt miıt der Ordnung der Wiırtschaftsangelegenheiten beschäftigt und ieß
endlich, on höherer Stelle us aufgefordert, Zr Besetzung der laängst VOI-
walsten Abteien Dömölk und Tihany die Ordensgenossen abstimmen. Fr
vollzog noch die Ernennung der © aber während die Bestätigung des
Königs anlangte, [angy miıt dem ode ald nach seiner Beisetzung, am

November wurde der Al erster Stelle kandidierte Chrysostomus KrUueSsZz,seit 18061 Dırektor des Staatseymnasiums In POzsOony, ZUum Erzabte ernannt.
Chrysostomus Kruesz 1805-—89), der erst In Jänner S66 die

päpstliche Bestätigung erhielt, wurde durch den Nuntius VO Wien, arlan
Falcinelli In Pannonhalma benediziert. Seine Devise War „1ugend und
Wissenschaft“ und CI selbst oIng in allem nıt gutem Beispiel Pünkt-
lıch hielt alle rel Jahre Generalkapıtel, visıtıierte Jährlich alle HMäuser,eiferte die Mönche ZUu eifrıgem Studium und ZUur Ablegung der Staatsprü-fungen an und begann auch dıe Bewirtschaftung der (jüter auf LE 1LET:
Grundlage. Miıt großen Opfern 1eß GL mehrere Kırchen teils bauen, teıls
renovieren, besonders aber VO  —_ 868 Aaill dıe Kathedrale, machte mehrere
Romreisen und nahm auch 380 vatıkanischen Konzil te1, oründete 1866 das
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Päidagogium in Pannonhalma und sicherte den Bestand desselben auch 1
re 1883,--als das ‚Mittelsechul-Gesetz..eingeführt wurde. Um 1e DProtfes-
sorenbildung Zl Ördern baute. er 878 auf den südlıchen Teilflügel des
Klosters einen Stock Museen und schickte nach und nach viele Mönche-
auf dıe Universität. Aber auch die Volksschule unterstützte reichlich,.
1e6 in (jemetnden dıe Schulen umbauen, ın Tenyö und Tarjan 1e5

Schulen erbauen und gründete Zu 1400jährigen Jubiläum des (Dr=
dens In Györ-Szentmärton dıe Mädchenschule  Unte iıhm entstanden

Meierhöfe und andere wurden bedeutend vergrößert. Se1it 1879 arbeitete
dahın, da ß eıne einheiıtliıche Vermögensverwaltung und Verwertung ein-

geführt werde. Er tat die ersten Schritte ZUr Annektierung der el
Zalavar. uch mM gesellschaftlichen en nahm regecNn Ante!ıl und
stan besonders nıt der Famılie des Erzherzogs Josef 1in inniıgem Verkehr

viele Auszeichnungen wurden hm teil
und brachte auch auf dem (iebiete der Wohltätigkeit oße Opfer. Auch

Das en des Klaudius Vasza 1885 —91 wurde erst ım vorigen
Jahrgange dieser Zeıtschrift mitgeteilt. (Studien 1916 161176 inıt
Porträt des Kardinals Vaszar

HMıppolytus Feher (1892 — War seit 1882 könig]l. Oberdirektor in
Szeged. Am pril übernahm dıe Regierung der Erzabte!i. Gileich
anfangs organisierte das RKechnungsrevisionsamt uf Jeuer Grundlage,
IDIie unter Vaszary gegründete Pfarre Rada dotierte CT, die Abte!i Dömölk
1eß restaurieren und nahm dem al der Fisenbahn Györ-Dombovar
mit ronen teıl, da dıe Wirtschaft des ()rdens dabei sechr interes-
siert WAar. Zur besseren Erziehung der Alumnen vereinıigte dıie Aemter
des Studienpräfekten und Novizenmeisters in eliner and Fr Ordnetie 896.
das Stammvermögen, dıie kirchlichen Stiftungen, die Aequivalenten-Steuer
und dann begannen die größeren Wiırtschaftsbauten. Unter ihm setizte
die schon tIrüher beschlossene Geschichtsschreibung des Ordens ein Der
erste Band erschien 1902 Im nämlichen Ie wurde 1m Meierhof Kismegyer
eine Schule eroitne Im Autonomiekongreß 1903 verteidigte Feher die-
Rechte des rdens 904 gab für das Bad ure: 111 1NCUECS Statut ReF-
115 und sicherte dıe Fundatıon der Mädchenschule von laapatı. Eben-
dann wurde In Pannonhalma elektrische Beleuchtung eingeführt und die
Weiterentwicklung der Gymnasien on Komäarom und: Köszeg angefangen. [DIie-
Volksschulen wurden unter ihm nach und nach den Kultusgemeinden über-
geben 006 waren ın udapest Beratungen A der einheitlichen ıttel-

Lehrorden.
schulen nd 1m Herbste beriet sıch Feher mi1t den Aehten der übrigen

1907 hob das (jehalt der Wirtschaftsbeamten. Er machte
auch inehrere Romreisen.

TA urtiıus a]d (von O10 an) War vorher Prior Hochschuldirektor
in Pannonhalma ald nach Antriıtt seiner Regierung besetzte dıe el
D6ömölk Im Jahre 012 berief iın Generalkapıtel, welches das Verhältnis
zwischen der Erzabtei und den Fılıi1alen ordnete, daß die Aebhte mehr
Rechte erhielten. Die Entwicklung der Hochschule begann, OZUu im r
stifte oroße Bauten notwendig Zugleich begann auch die eraus--
gyabe des Jahrbuches der Hochschule. Vebrigens begann auf der DgahNzei
1 inie ıne schr ICQE Bautätigkeit, besonders im ade Füred; das Uymna-
Sium in Papa wurde zum UObergymnasium ausgestaltet, die Volksschulen
ogroßmütig unterstützt und 11 re 1916 wurde die Errichtung eines Gym-
nasıums In Budapest sıchergestellt. In Esztergäl wurde iıne Kıirche
erbaut, In /Zalavar iıne begonnen, in FÜüss die bestehende beinahe Cr-
neuert un vergrößert, dıe in Tenyö und Denesd restauriert In
der Wiırtschaft trafi viele Neuerungen, nachte oroße Investitionen,
kaufte und verkaufte, daß adurc alle seine Vorgänger In den Schatten
gestellt werden.
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[)as Kapıtel (Seite 167 — 207) behandelt die kirchenrechtliche und
gemeinrechtliche Stellung der Frzabter Was die Besetzung des erzäbt-
lıchen Stuhles er  Y erhielt der (I)rden bei der Restitution NUTr das Recht,
TeE1 Kandıdaten vorzuschlagen, ON denen der KÖNIS einen ern ennt. |)iese
Verfügung orff dıe kanonische W ahl In ihren Wurzeln Jaı UVeber dıe hier-
us entstehenden Schwierigkeiten setzfie sich Der eichter hinweg, als

erlaubt wäare. Novak wurde ohne aqlle Wahl Ternannt und be-
Sahl! 11 Berufung anuft Palfty ohne päpstliche Bestätigung Jurisdik-
t1on auszuuüben. Z ur Beruhigung sSe1nNES (jew1issens hat durch den Wiener
Nuntius 18083 en aps Jurisdiktion und Sanatıon. Der Papst bevoll-
mächtigte ihn DTO interım In ıt der Ausübung der Jurisdiktion, aber Novak
iat keine weiteren CHNrıtte mehr, sondern verschaffte siıch 1814 ebenfalls

Nuntius auch och Dispensvollmachten.
A1sSam Jahre S16 dıie große Veränderung eintrat, wurde die Ur1S-

dıktion der Erzabtei War gereitiet; aber der Kapıtelvikar VO Esztergom
VO  — der Reglerung aufgefordert, auch über Pannonhalma Jurisdiktion auUus-
zuüben, Was (: jedoch niıcht tat Statt Novak übte von.da an der Regens
dıe Jurisdiktion, aber die sStaatlıchen Behörden machten tortwährend Schwie-
rigkeiten. Später entstanden in Rom Schwieri gkeiten. Weıl INan nämlıch es
durch den Nıuntius machen 1eß und sıch nıe nach om wandte, Q1INZ
dort inzwıischen in Vergessenheit, daß der Frzaht in eigenes JTerritorıium
hat 1828 rängte der Regens 8808 1ne Ehedispens in KOM, on dort kam
die Antwort der Datarıe, daß eigenem Territorium des FErzabites keine
Spur vorhanden se1l Bevor .die Sache geordne wurde, starh Novak und
auch sein Nachfolger Kovacs wendete siıch an den UnuuSs Spinola
Jurisdiktion. Fnadlich als Spinola 1832 Kardınal wurde, mu.ßte die Sache
1NSs Reine gebracht werden. Nach vielem in und 1er und Vermittlung der
Staatskanzlei gelang ndlıch nach Einsıcht der Bulle LeOs 308 DSen-
tem ber 834 d1e päpstliche Bestätigung ZU erlangen, WODEeIN 8A7 CH
zahlt wurden. Aber dıe päpstlichen Schreiben erhielt der.. Erzabt YST IN

MaIi 1835, we1l d1ıe Staatskanzleli der 1m 5Sanationsbreve erwähnten
Annaten wıieder Schwierigkeiten rmachte S0 wurde die Jurisdiktion in Rom
selbst in reines ILiıcht geseizt und späater konnte Nan sich darauf berufen
Nach dem ode des Erzabtes; als der Konvent einen Kapıtelvikar wählte,
machten dıe Staatsbehörden wıieder Schwierigkeiten und torderten en Primas
ur Meinungsäußerung aut Der onven verteidigte sSeIN Verfahren un
beließ iNan dıe Sache.

en HWEeEUEN Erzabt Kımely torderte der Konvent : auf, in Kom 1 UTr
Meldung machen on seiner Wahl, obwohl keine eigeniliche Wahl
1mM Sinne der Bulle LeOs WarTl Rimely tat E auch und erhielt die Be-
stätigung am März 843 Rımely W ein getreuer Hüter und Weiterent-
wickler der Jurisdiktion. Seit Beginn seiner Regierung nahm E A den
Bischofskonferenzen teil und auch mit om ın häufgem Verkehr.
Schon 847 bat en Primas, ihm dıe an die Oberhirten gesandten päapst-lichen Schreiben zuzuschicken und auch den Papst bat * darumı, SOWIe
ınn In en päpstlichen Namensverzeichnissen ıunter dıe Oberhirten autzu-
nelımen, Was späater auch geschah. 852 erwähnte S VOT em Nunt1us, daß

das ( erlangen möchte Zl tırmen, Aebhte ZUu weihen, nach Art der
Bischöfte den degen zZzu geben und 1m Meßkanon erwähnt werden.
1855 erhielt er das Recht dıe Firmung Zl erteilen, aber auf ahre,und «EQ Osterfeste nılt vollkommenem Abhlaß den Segen zZu geben 1862
wurde das Firmungsrecht aut weıitere Jahre rteilt 1857 erhielt C das
Recht, 1mM Meßkanon erwähnt ZUu werden und hbel Pontitikalämtern en SOrKanon gebrauchen.

Frzabt TÜECZ erbat dıe Konfirmation ın om und erschien ogleich 1m
.ersten Jahre persönlic dort und E1 das Recht, Synoden ZUu halten und
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d ie Firmung erteilen, aber ohne e{Iiwas L erreichen, weil der Bischof:
ÖN Gyor. der um Seine Meinung gefragt wurde, nicht riet Krucz gab
aber nicht nach, sONnNdern reichte 185068 uf Grund der Communicatio DriVI-
leg1i1Oorum ’ein 1eUes (jestch e1IN. ber erst während des vatiıkanıschen Kon
Z1i1Ss riuhr Cl daß die Sache gelang. SO wurde das Irühere Privilegium pPeLr
sonale S70 ein privileg1um reale.

Vaszary erhielt das Violette Zuchetto Feher das violette Biırett
Der gegenwärtige Frzabt wurde 1111 Gegensatze Zu seinen Vorgängern

(decretum consistoriale) nach Art der Bischöfe durch Bulle bestätigt. Außer-
dem ergingen drel Bullen den Konvent, die Gläubigen un Unter-
tanen 11t der Mahnung Gehorsam. Am n der Bestätigungsbulle
wurde noch erwähnt, daß die rrage, ob das Privileg der Bulle L_e0s
canonice electus, Crgo cConfırmatus, noch oültig sel, recht bal ON der
Konsistorialkongregation untersucht werden So arum stellte der E
abt später die rage VOT derselben auf, ob der an;erster Stelle kandıdierte
bel der königl. Ernennung die Jurisdiktion C 1PSO erlange, und eiwa HUr
der Aall zweiter oder dritter Stelle Vorgeschlagene nach seiner etwaigen Fn

päpstliche Bestätigung nachsuchen musse. [DDie Kongregation
entschied Juli 1910, daß das Privileg Leos nicht mehr bestehe.
Mithın muß VOINN jetzt ab jeder ernannte Erzabt die päpstliche Bestätigung
erbitten Am Jänner 1914 erhielt uf Tüunf Jahre das Recht, De]l der
Firmung seiner Untertanen auch fremde I)ıözesanen zZzu lırmen, dıie
Einwilligung der nachbarlıchen Bischöfe vorhanden sel, Was auch erreicht
wurde. Hıerauf ırd die eschıichte und Einrichtung des erzäbtlichen KOon-
S1StOrıums beschrieben. Als Appellationsgerichte werden 1857 die ONSISLO-
rien vOon GyöÖör und Esztergom bevollmächtigt. Betrefis der gemeinrecht-:
lichen Stellung erhielten die Erzäbte Del der Restitution auch den S1itz 1im
Herrenhause wieder zurück und dieses Recht blieb uch nach dem Gesetze
des Jahres 1885 bestehen. Die Erzäbte haben Stei{s tätıgen Anteil SCNOMMECN,

Bis re 1855 gehörte auch den Rechten der Lrzabtel, daß
hr Oberhaupt der Obergespan des Prädialsitzes VOIl Füss War und den
kirchlichen del verleihen konnte. ber dıe Frzäbte des Jahrhunderts
hielten nicht viel auf diese überlebte nstitution. Hierauf werden dıe
grundherrlichen Rechte der Eı zabteı beschrieben. Bis Uum Jahre 1848 wurde:
auch das Ius gladı! ausgeübt.

Im Kapıtel (Seite 208—19) wird das Verhältnis der Frzabtei zu
den Filialabteien besprochen.

Betret{fs der Besetzung der Filialabteien bestimmte das Restitutions-
dekret, daß der Erzabt nach Vernehmung der Konventualen die CI-
nenne, und ur königlichen Bestätigung vorschlage. nter Konventualen
verstand KOväcs dıe beeideten Mitglieder des gylaubwürdigen rIeS, die
Öönche aber alle Professen und darum wurde Kovacs auch verklagt und
beinahe kam das Ernennungsrecht des Frzabtes 1n Gjefahr. Rımely Ooste:
alle Schwierigkeiten, indem 6r alle Professen abstimmen 1eß Die Statuten
des Jahres 1855 haben den Modus näher estimm und die späteren General-
kapitel trafen einige Modifikationen. Das Recht, dıe Aebte ZUu weihen,
konnte bisher 1Ur VO  — all Fall erlangt werden. Was die Tragung
der Ordenslasten anbelangt, reichte das Ka tel des Jahres 1816 eın Maje-
stätsgesuch e1n, damıit die Fıilialäbte Zur Tel lrnahme verpflichtet würden, WwWas

König Aprıil 1817 auch anordnete. Dies forderten auch die Sta-
utfen des Jahres 1855 Im Generalkapitel des Jahres 1881 wurden die Lasten

verteilt, daß Pannonhalma S Tihany und Bakonybel SA rage,
aber obwohl die Aebhte damals einwilligten, dauerte noch lan ere Zeit;

innahms-bis dies verwirklicht wurde. Darum schaute Kruesz nach
quellen und trachtete nach Einverleibung der Abte!l Zalavar, Was erst unter
Vaszary beendigt wurde. Kruesz wollte auch die Abte!1 Telki erwerben, aber
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pA seiner skrupulösen Auffassung gelang CS nıcht. Das Kapıtel des
ahres 1890 ordnete die Zentralverwaltung aller Güter:- und die Abgabe der

überflüssigen Einnahmen die Zentralkasse  S Weiıl aber nıcht 1U De-
sıtzrechtliche, sondern auch andere Beziehungen ‘zwischen den Abteien sind,wurde das Verhältnis der Filialen ZU Erzstift 1m Kapıtel 1912 in allen
Beziehungen geordnet, woduüurch die Filı1aläbte wıieder mehr Rechte erlangten.Das Kapıtel Seite 220 — 321) behandelt dıe Seelsorge und den
Volksunterricht. Erst_allmählig iübernahmen dıe durch das Restitutions-
dekrei auch zur Seelsorge verpilichteten Benediktiner die bIs dahin In Irem-
den Händen befindlichen Pfarreien ind erhielten 811 und 1822 einge-hende Instruktionen. Kovacs gab 1836 iıne Instruktion heraus. BIis
1841 war der Prior der Aufseher, VON da War der ubprior zugleichDechant ıund ıine Instruktion erging. Das Synodalexamen kam nach
1841 langsam außer Uebung, aber Kruesz erneuerte 1881 Die Einnah-

der deelsorger ordnete Feher Im Jahre 1908 uch für die Volksschulen
hegte der (OOrden StTEeIis Sorge nd brachte sehr oroße Opfer tür dieselben.
In nNeuUerer eit wird auch Staatsunterstützung ın Änspruch SKCNOMMEN,Hierauf wird. die Geschichte jeder Yfarre und ihrer Schulen einzeln be-
handelt.

Das Kapıtel (Seıte 322 —27) befaßt sıch miıt den Zehenten und
den Mauteinnahmen. Nach dem Vergleich des Jahres ‚1726 mußte das
Komiutat SOmogZy jährlich 6500 ın CGjold oder Sılber zahlen. ber wäh-
rend der Napoleonischen Kriege zahlte NUur ın Papier und eitete derC()rden einen Prozeß ein, den aber 1840 durch einen NCUeEN Vergleichbeendigte, wonach In Zukunft Gold oder Sılber zZzu gelten habe. 1e$
Dedeutete ür dıe Vergangenheit 200.000 Verlust tür den Orden Im FG1848 wurden die Zehnten 1m anzen Lande gesetzlich aufgehoben Auch
die Stadt Pozsony bezahlte das Drittel seliner Mauteinnahme in PapieruUund kam auch hier Zu einem Prozeß, den er  en 1848 CWaNll,später ber endgültig verlor. Im Jahre 1888 kam eın Ausgleich zustande,wonach die Erzabtei als Endesabfertigung S400 erhielt.

Das Kapıtel (Seite 328 — 436) behandelt dıie CGjeschichte der Be-sitzungen un deren Bewirtschaftung. DIie Oberaufsicht und endgültige Ver-jügung, Jenn nıcht on Alıenation die ede War, gebührte STeis dem Erz-abte, der aber Gehilfen benötigte und entstanden schon unter NovakWirtschaftsbezirke, aAll deren SPZE Mönche als Aufseher standen. Zur Wah-
der einheıtlichen Leitung entstand bald ın Wirtschaftsrat, der alsZentralregierung auch heute noch besteht Der Leıter des Zentralbezirkeswurde 1540 Obergubernator. Nach 1866 ging dieses mt ein, ber Feher

erneuerte 1906 un der Zentraladministrator hat ın gemäßigtes Auf-sichtsrecht über die anderen Administratoren. Die einzelnen Güterkomplexeıunterstanden weltlichen Verwaltern, die ber ange eıt hindurch keinestudierten QOQekonomen Das Gehalt derselben bestand rüher meist inNaturalien und wurde 1848 bedeutend vermiıindert. Weiıl ber Truesz denGrund der vielen Veruntreuungen In dem schwachen Gehalt sah, Ordnetedasselbe 867 Vaszary tührte Zzur Anregung des Eifers In Yrozenten-
V eIn, welches aber unhaltbar Waäarl , reher hob 1903 auf un bes-
ser das Gjehalt SONST auf. [Die Pension der Beamten besorgte dıe Erzabteiängere eıit hindurch us eigenem. uch dıe nıederen Angestellten CI -hielten ihre Bezahlung rüher meist in Naturalıen, welche ebenfalls Öfter CI -höht und endlıch 011 Sründlich geordne wurde. Jetzt erhalten dıe arbeits-unfähigen auch In Gnadengehalt. Die Wirtschaftsbeamten erhielten ÖftersInstruktionen ; besonders e gab 1903 eın Uus SY Paragraphen bestehen-des Dienstreglement heraus.

Vor 1848 hatte dıe Erzabte!i Joch Grund,. aber durch dıe SpA-ieren KOommassationen sank dieses Besitztum auf die Hälfte herab Auch



Literarische Umschau. 173

dıe Art und Weise der Bewirtschaftun ırd behandelt, WI1ie auch die OrSL-wirtschaft. Seit 878 ird ehr orgfa auf die Weinkultur verwendet undbesonders der Jetzige Erzahbht ist darın schr eifrig. Gewerbe wurde Stetssehr WENIZ betrieben: Spiritusbren ereie Ziegelöfen und Mühlen gabDie Mühlen wurden ber ın neuerer Zeit beinhe alle verkauft. Jetzt be-stehen Zwel landwirtschaftliche Spirıtusfabriken. Hierauf ird die Ge-schichte der Güterkomplexe Je NaC Gemeinden behandelt. Endlich werdenauch dıe ZUum1 ‚Stammvermögen gehörenden Kapıtalien. des Ordens erwähnt,welche besonders durch Grundentlastungs- Obligationen, urc. Verkauf derRegalien, Gasthäuser, Mühlen und einzelner (jüter vermehrt WUur 15
Ka

en
pıtel (Seite 437 — 52) bespricht die Kriegszeiten und Mı=lıtärangelegenheit In den Jahren 1804 —05 anden mehrere ausländischeAebte In Pannonhalma eine Zufluchtsstätte. 1805 spendete die Erzabtei andıe beschädigten Oesterreicher 4000 Metzen Frucht. 1808 bdei-ligte sich dıe Erzabtei an den Landessammlungen miıt mehr als 5.00018009 Walrch die Opfer noch ogrößer: 400  > Metzen Frucht für Brot un 2000Metzen Hafer wurden dem Militär angeboten, welche aber die FranzosenIn Beschlag nahmen, und später sollte die erschöpfte Abite! nochmals zahlen.Am Junı begann die Schlacht eiım Meier

rau Wwurde und gänzlıch abbrannte.
hofe Kismegyer, der. als C-=-

om Jun! DIS Julı erschienensechr Oft iranzösische Iruppenabteilun>  SC in Pannonhalma, welcheEimer Wein, Ochsen, 700 Limmer, 200 Schafe und viele Lebensmitte!erhielten und noch mehr raubten. Nachher stahlen wieder die Untertanen1ın haarsträubender Weise nd dıe Felder blieben unbebaut. Der QaSchaden der Erzabtei, der durch den Franzoseneinfall verursacht wurde,Üüberstieg 248.099 FÜ dieser Zeit wohn ten der Bischof VO  —_ Györ unddıe Komitatsbehörden in Pannonhalma, Ja 10124 eine Komitatsversammlungwurde dort abgehalten. In den Jahren .1813 und 1814 brachte die E.EZeabtei wieder große Opfer Nach dem Kriege ' wuBeiträge gefordert und wurden 816 wieder 5799
rden Zu Festungsbautenezahlt.Iı Jahre 1848 erschıienen bald aufständische, bald aiserliche Iruppenund Qingen ıe mit eeren Händen fort. FEine kaiserliche Truppe suchte die

lıch nıchts.
angeblich tür Kossuth versteckten Miıllionen Gulden, Tand aber natür-Der Schaden, den dieser Aufstand der Erzabtel verursachte,s wieder. .bedeutend: für Kismegyer allein bet C überWas der Orden 1mM jetzigen Kriege tfürugpfer brachte, wurde Indieser Zeıtschrift schon un eil beschrieben. (Studieu 1916, 401.— 05.)Hierauf folgt die Urkundensammlung (Seite ) mit Urkunden,dann das Register (Seite 5070721 und die Inhaltsangabe. 15 Illustra-tionen schmücken den Band Eg1d Schermann.

eue Literatur ZUur Geschichte des Klosters Weingarten.
Die Forschung umm die Weingartener Bibliothek ist NıIC eu Die„Abhandlung VON dem Ursprung und Wach artischen Bıblio-thek VO Anfang der Stiftung VO Jahrhundert

SfUuM der Weing  an  b 1s aufs Jahrdieses (18.) Jahrhunderts“ des Johannes G ualbert Bommer, estorben 1785als Bibliothekar seines Klosters dessen Handschriften- und In unabelkatalogder Weingartischen Bıbliothek auf gekommen ist, hat bereits eine nt-Ort darauf gegeben. Doch, wertvolle Aufschlüsse WIr über Werdenund Wachsen der Weingartener Bıbliothe gerade on ihm hätten erwartenkönnen, sSeINe Abhandlung ist DIS heute verschollen. \Jer bleibendenAufgabe, einen UVeberblick über dıe CGrieschichte der Weingartener Hand-


